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weniger, als daß eine Versammlung van Laien
über eine technisch arztliche Frage zu Gerichte

sitze und den eigentlichen sachverständigen,
den Aerzten, kurzerhand bestimmte Weisung
in einer Angelegenheit erteile, die für die-

selben vvr allem eine lleberzengungs- und

Gcwissenssachc ist.

Man sollte bei solchen, in die Sphäre des

Arztes lief einschneidenden Anträgen, denn

doch nie vergessen, das; die schweizerischen

"Aerzte den Samariternntcrricht durchwegs frei-

willig und ohne Entgelt erteilen, und das; sie

keineswegs die Angestellten der Samariter-
vereine sind, sondern ihre Freunde und Rat-

geber. Weitn sie sich in bezug auf Arrange-
ment und Organisation meist ohne weiteres

den Wünschen und Weisungen der Vereine

fügen, so dürfen sie dagegen wohl verlangen,
das; in allen ärztlich technischen Angelegen-
hellen ihre Meinung gehört werde und den

Ansschlag gebe, und das; man ihr nicht Dinge
zumute, die gegen ihre Ueberzeugung gehen.

Dies wäre aber für die große Mehrzahl aller

Aerzte der Fall, wenn der Antrag der Sa-
maritervereinigung Zürich zum Beschluß erhv-
ben würde. Wie leicht wäre dadurch ein Kon-

flikt mit dem Aerztestand geschaffen, der für
den Samariterbund schwere Folgen haben

könnte.

Gesetzt aber auch, es käme zu keinem eigent-

lichen Konflikt, eine Anzahl Aerzte würde

aber einfach erklären, daß sie sich um die von
der Telcgiertenversaminlnng dekretierte Antll
sepsis nicht kümmern und den Unterricht auch

fernerlnn so erteilen, wie sie es für richtig
erachten, nämlich auf Grund der Asepsis. Was
will dann die Delegiertenversammlung tun?
Wie will sie ihrem Beschluß Nachachtung

verschaffen? Sie kann es nicht, und darum

soll sie einen solchen Beschluß überhaupt nicht

fassen.

Wir glauben nicht, daß die zürcherischen

Samariter bei der Formulierung ihres An-

träges daran dachten, daß damit die Aerzte
in eine unwürdige Stellung gedrängt werden,

indem an Stelle ihres sachverständigen Rates

einfach der Mehrheitsbeschluß einer Samariter-
Versammlung gesetzt wird; sie haben sicher

auch nicht beabsichtigt, einen Keil in das gute

Verhältnis zwischen Arzt und Samariter zu
treiben; tatsächlich aber birgt ihr Antrag diese

Gefahr in sich, und darum möchten wir schon

jetzt davor warnen.

Mögen sich die Delegierten in Freiburg
des Sprüchleins erinnern: „Schuster bleib'
bei deinem Leisten" und dem Antrag der

stadtzürcherischen Vereine ihre Zustimmung
verweigern. Die Redaktion.

tin à 5sktionen à lctiweiisrísctisn Taincirîterbunà.

W crte Sa m a riter
und Samariterinnen!

Der Zentralvorstand ladet Sie hiermit

freundlichst zur diesjährigen

Ordentlichen Fahres- und Delegierten-

Versammlung

ein, die, wie mit Zirkular vom 11. April
1908 mitgeteilt, Samstag und Sonntag den

L7,28. Zum 1908 in àiburg stattfindet.

T r a k t a n d en :

1. Appell der Delegierten.
2. Protokoll der ordentlichen Jahres- und

Delegiertenvcrsammlung vom 9. Juni
1906 in Winterthur sviclo XIX. JahreS-

bericht 1906).
Z. Jahresbericht 1907.
4. Jahresrcchnung und Bericht der Rech-

nungsrevisoren.
3. Voranschlag.für 1908.
6. Wahl des Vorortes.
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7. Statutenänderung bete. Gleichberech-

tignng dee Teilnehmer an Krankenpflege-
und Samariterknrsen zur Ausnahme als

Aktivnntgliedcr in Samaritervercinc.

8 ô <nlr>.

Alle Personen, welche nach Absolvic-

rung eines Samariterknrses die bezüg-

lichc Prüfung mit Erfolg bestehen. Ueber

solche Kurse und Prüfungen besteht ein

für die Sektionen verbindliches Regulativ.

f! ô inen>.

Alle Personen, die an einem Sama-
riterkurs oder einem Kurs für hänsliche

Krankenpflege teilgenommen und die be-

treffende Abschlußprüfung mit Erfolg be-

standen haben, sofern der Kurs nach dein

vom schweizerischen Roten Kreuz und
^

schweizerischen Samariterbnnd gemein-

sam aufgestellten Regulativ durchgeführt
worden ist.

G Beschränkung des Ausweises auf Aktiv-

Mitglieder.

ü. Ueber „Desinfektionsmittel" sRcseratvvn
Dr. Henne-Bilzinsj.

lt). Antrag der stadtzürcherischen Sektionen:

a> In allen Samariterknrsen sollen die

Desinfektionsmittel einläßlich erklärt
werden.

U> Den Samaritern ist der Gebrauch

derjenigen Desinfektionsmittel, die für

jeden Laien ohne Rezept erhältlich
sind, nicht verboten, sondern gestattet.

1k. Regulativ für Hülfslehrerknrsc.

12. Bestimmung des Drtes der nächsten

ordentlichen Jahresversammlung.

111. Bericht über den I. internationalen Kon-

greß für Rettungswesen zu Frankfurt a. M.

11. Unvorhergesehenes. Anregungen ,'e.

Beginn der Ber h and tun gen Punkt
8D. Uhr.

Programm:
Samstag den 27. Jnni !W8:

Rachmiltag von 2> Uhr an: Empfang der

Delegierten und Gäste am Bahnhof.

Bezug der Festkarten im D.uartierbnrean.

Bahnhofbnfsct 2. Klasse. Besichtigung
der Stadt und deren Umgebung.

Abends 7'h—7- Uhr: Orgelkonzert im

Männer igratiss.

ll— IDs, Uhr: Abendnnterhaltnng im

Hotel du Faucon sFalkens, Lausanne'

gaffe, unter gefälliger Mitwirkung des

deutschen Gemischten EhvrcS Freiburg.

Sonntag, den 28. Jnni kWD

Bormittag von 7 M Uhr an: Empfang der

Delegierten und Gäste am Bahnhof.
Bezug der Feftkarten im Bahnhof
buffet 2. Klasse.

K'/« Uhr: Delegiertenversammlnng im

Kornhanssaal siUmnàg.

„ 12 ss, Uhr: Bankett im Restaurant
EharmetteS <Fr. 2. öv ohne Weins

2's, Uhr: Gemeinsamer Spaziergang.

Diejenigen Sektionen, die uns die Rainen

ihrer Delegierten noch nicht bekannt gegeben

haben, sowie Samariter und Gäste, die ans

Freignartier und auf die von den fchweiz.

Transportanstalten in verdankenswerter Weise

wiederum bewilligte Fahrtaxcrmäßigung reflek-

tieren. find gebeten, ihre Anmeldungen und

Wünsche unter Benützung bcs der Einladung
beigefalteten Anmeldescheines umgehend uns

einzusenden.

Desgleichen bitten wir die schon angemel

dctcn Delegierten, uns ihre Ankunft in Frei-

bnrg und sonstige Wünsche betr. Freignartier?c.
gest, melden zu wollen.

Mit den übrigen Akten zuhanden der De-

legierten wird gleichzeitig mit dieser Einladung
die Stimmkarte mit Kontrolleonpon versandt.

Diese Karte dient den stimmberechtigten De-

legierten als Ausweis, sowie zur Vereinfachung
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des bisherigen, zeitraubenden Appell- und

2lbstimmnngSverfahrens.

Auf die Wichtigkeit der Berhandlungsgegen-
stände aufmerksam machend, geben ivir unserer

Erwartung Ausdruck, dast recht viele Sek-

tivnen sich an unserer Tagung in Freiburg
iverden vertreten lassen, und entbieten allen

Samaritern und Samariterinncn, suivie Freun
den und Gönnern des Samaritcrweseus freund-

lichen Grast and Willkvnnn!

lllimeiis des

ZeàlMlllindes des làvcch. 5>ui»nilervil»dcs,

?er PräiidenN I. Sekretär!
Ed. Michrl. E. Math>>ö.

Vsrmitcktez.

ìlervolìtât nild Zchlaf. Die stetig ivachsende Stunden angenommen wurde, ans acht bis
Unruhe, welche in und um den heute leben- nenn Stunden innerhalb 24 Stunden zu er-
den Menschen wogt, teils bedingt durch die höhen und bei besonders reizbaren Pcrsön-
enorme Entwicklung der BerkehrSverbindungen, lichkeiten selbst über diese Zeit hinauszugehen,
teils durch die hohe Anspannung aller Kräfte Wer gesund und arbcitSkräftig bleiben und
im Konkurrenzkamps, hat das Wort „nervös", sich nicht vor der Zeit aufreiben will, wird
das vor wenigen Jahrzehnten allein das kokette dieser Forderung unter allen Umständen nach-
Beiwort weniger, in Wohlhabenheit und Nichts-

^ kommen müssen, und zu keiner Zeit ist weniger
tun dahinlebender Frauen war, auf den grössten als in der gegenwärtigen der Hinweis ange-
DeilallerMenschen.besondersanchderMänner, bracht, dast bedeutende Männer nur einer
und leider in ernster Weise, ausgedehnt. Eine Schlafenszeit von wenigen Stunden bedurft
Geschwindigkeit, die vor 20 Iahren angestaunt haben. Abgesehen davon, daß diese Ausnahmen
wurde, gilt heute als langsam und längst niemals einen bestehenden Wert hatten, so

überwunden, die Strassen aller großen und ist ihnen heute noch weniger Bedeutung bei-
mittleren Städte iverden durchsaust von elek- zumessen, und manchen vergeblichen Gang
krischen Bahnen mit lärmendem Geräusch, !>0 zum Arzt, manche erfolglose Kur wird der
Kilometer Fahrzeit pro Stunde für die Eisen- ersparen, der durch die Permehrung seines
bahn genügt nicht mehr, und so ist Unruhe Schlafes für die Erhaltung seiner Gesundheit
und Hasten an allen Drtcn, sowie in allen ^ sorgt.
Geschäften und Unternehmungen, wo noch <Bl. nir VvltSgesmit>hcitspfieqe, I00Z, Nr. 10.)
unsere Päter in ruhiger Behaglichkeit leben j

konnten. Dast bei solchem Anreiz und solcher ^ Uationrllc JahnMtgt. Es ist ungenügend,
fortwährender Anspannung des Nervenspslems nur für die Border,zahne zu sorgen, „weil
dieses allmählich nachläßt und nach »nd nach man diese sieht", die Backenzähne dagegen
versagt, ist wahrlich kein Wunder. Dagegen j durch Vernachlässigung der Pflege und Rei-
können natürlich nicht wenige Wochen im Som- ^ nignng verfalle» zu lassen. Die Backen- oder
mer der Erholung gewidmet, als ein Ersatz Stockzähne spielen die Rolle von Mühlsteinen,
gelten und den gewünschten Ausgleich bringen, welche die feste Nahrung zermalmen und zer-
ganz abgesehen davon, dast eS nur einer ver- j kleinern, damit diese nach längcrem Kauen und
schwindend kleinen Anzahl Menschen möglich gehörigem Einspeicheln von den Berdaunngs-
ist, eine solche Erholung sich zu gönnen. Es organen voll ausgenutzt werden könne. Ganz
muß vielmehr jeder darauf bedacht sein, die verkehrt ist es auch, jeden schadhaften und
Schäden eines solchen aufregenden Tages- ^ schmerzenden Zahn sofort ausreisten zu lassen,
lcbcns möglichst sofort wieder bei sich zu be- Nachschub von Zähnen geschieht eben leider
festigen und,, da das allein durch eilt ent nicht regelmäßig, wie Nachwachsen abgeschickt-
sprechendes Ausruhen geschehen kann, so wird teuer Haare. Man erhalte namentlich in der
eS eine Notwendigkeit besonders für die Be- j Jugend so viele Zähne wie nur möglich für
wohner der Großstadt, den Schlaf, für den j das spätere Leben. - Also „Konservierung"
einst ein physiologisches Bedürfnis von sieben deS Gebisses durch frühzeitiges Ausfüllen von
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